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Biblia Ulgatae F.ditionis SiXti Pont Max ussu re-

COgnita et Glementis auctoOritate edita Michael Hetzen
—M Cap 9 80 (XX Regensburg Puſtet

Ungeb. M Leinw. 9.60 Halbchagrin —— 11
Hetzenauer, eſſen Name durch ſeine kritiſche Textausgabe der Vul—

gata (Innsbruck bereits men guten Klang hat, bietet Uuns II obge
nanntem CL Handausgabe der ganzen lateiniſchen Heiligen Schrift Iu

einzigen, guar nicht dicken Qan Dieſe Raumbeſchränkung wurde
erzielt elnzig durch Verwendung eines äußerſt feinen Papiers ähnlich ſun bei
den Brevieren); der Druck litt darunter nicht M geringſten CLr Iſt
ielmehr ehr gefällig und ſtrengt das Auge nicht an Er iſt auch ehr über
ichtlich angeordnet nicht M 3wet Kolumnen, ondern fortlaufend und 1
haltsgemäß abgeteilt ede Erzählung und jeder ſchnitt räg emne fett
gedruckte den Inhalt bezeichnende Ueberſchrift ohne Rückſichtnahme auf
die Kapiteleinteilung. Dadurch hat die Ueberſichtlichkeit minent gewonnen;
überdies ird noch AQm Rande der InhaltiiM treffender Kürze ſkizziert. Ferner
ſind alle poetiſchen Stücke auch IM TU daralle gegliedert, wodurch llein
chon das Verſtändnis des Textes gefördert ird

Der Intention des erfaſſer nach oll das Buch Nur Handausgabe
für die Studierenden ſein, weshalb EL die Varianten der ritiſchen Ausgabe
wegließ. Als TH afur bietet ETL Anhang (44 Seiten) Textverſchieden—
heiten, die ereits Angelo Rocca, der an der Vulgataausgabe Klemens'
men Hauptantei hatte notterte ohl ann der Lehrer der Hand dieſer
„Diserepantia den brern Elnige unke für Textverſchiedenheiten und
Textkritik geben viel iſt aber damit nicht gedient as ſollen die
71) kargen Bemerkungen 3Um ganzen Pſalmentext? Wir glauben, bvare
der Ausgabe mehr genützt, wenn dieſe Seiten 3u EMnmem guten „Index
biblieus“ verwendet dGren

Die auſmerkſame Durchſicht der „Ratio hulus éditionis (V XV) Iſt
jedem, der die Ausgabe benützt angelegentlichſt 3u empfehlen der Lehrer
aber ird ſeine Hörer um lieber auf die gründliche Lektüre dieſes ſchnitte
hinweiſen, da leſe Fragen IM ahmen des bibliſchen Unterrichtes weder
⁰ ausführlich, noch ⁰ konkret dargeſte werden können

CETL Druck ſcheint mit großer orgfa geſetzt ſein wenigſtens fanden
ir bei unſeren Stichproben ennen anderen ehler Als 251 wo bei
der Kapitelangabe ſtatt 18 heißen hat

Bei Anſchaffung lateiniſchen wird mMan gut tun, dieſe Aus
gabe abgeſehen von anderem ſchon ihrer Handlichkeit Ind überſicht
en Anordnung 3 bevorzugen

n3 Ir Jetzinger
Giacomo Mezzacasa 80e Sal II TO dei Provesbi

91 Salomone Studio Critié0O 8U agglunte alessandrine
ROm a, Istituto Bibl Pontif 9u 80 (XII 204 5.20
(Kritiſche Studie über die griechiſch alexandriniſchen Zuſätze IM u
der Sprichwörter —

Dieſe Arbeit, erſchienen Uunter den Scripta Pont Inst. Biblici. iſt
Erweiterung der Diſſertation, die der erfaſſer zur Erlangung des „doctor
8 Scripturae“ vorgelegt hatte hr eigentlicher und dauernder Wert liegt
IM ritten Teil, überſichtlichen Zuſammenſtellung CL Zuſätze der
E . einſchließlich Stellen, denen der MaſoraText anſcheinend nach
dem griechiſchen 3u korrigieren iſt (Ef. 14, und a) Auch die koptiſchen
Varianten und Zuſätze n angeführt. Dagegen äßt die Genauigkeit M
der Zitierung einigermaßen 3 wünſchen übrig, ſpeziell IIN der „tavola 61
tésti te 109 1 ebenſo 15, Anm Delitzſch iſt 9 ohne ngabe
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des Ortes und ateini zitiert. Der Druck Aaus der T  ographie des In⸗ſtitutes iſt auch in den ſämtlichen orientaliſchen Lettern ſchön und von großerExaktheit, eine mit Freude und bllem Lob anzuerkennende Leiſtung der
jungen Inſtitution

n3 Dr Jetzinger.
I. Génesis, précedi do de introduccihn al Pentateuco, 0 Mu-
71 8 J., profesor del Instituto Iblico Con 1Icenéeia Ccélesiästica.
(Scripta Pontificii Instituti biblici. (24 872) Gyor 80 Roma 7
Pontifieio Instituto Iblico oder Kommiſſionsverlag von M Le
ſchneider. Ie 9.60

Die paniſche theologiſche Literatur hat in Zeit auf dem Ge
biete der Schrifterklärung mit der anderer Länder, namentlich Deutſchands, Frankreichs und nglands, nicht Schritt gehalten Es gälte da, be
deutende Lücken auszufüllen. Gern zeigen wir Qarum heute einen leuen
Beitrag zuL xegeſe aus der ＋. —

F

eder des Profeſſors QAmM päpſtlichen Bibelinſtitut,Murillo, V der den meiſten Leſern wohl ereits aus ſeinem 255  V  ohannesKommentar und ſeinen Veröffentlichungen In der „Civilta cattoliea“ und
In „Raz6n Fe“ bekannt iſt Der erfaſſer iſt mit der 3 berückſichtigendenreichen Literatur, der katholiſchen wie akatholiſchen, auch der eutſchen und
engliſchen, gut eTtrau un. weiß ſich mit ihr, woOo nötig, auseinanderzuſetzen;weder die Einwände der Gegner aus dem rationaliſtiſchen Lager,g, noch die
verſchiedenen Arbeiten und Löſungsverſuche katholi  Eu Forſcher nunen
ſich über Nichtberückſichtigung eklagen Schon 4us dieſem hrund verdient
der Neue ommentar Berückſichtigung. Und, dies glei hier 3 ſagen,einfach vorbildlich darf der ruhige, edle Ton der Kontroverſe genann werden,der das erk beherrſcht

Der Auslegung des Geneſis⸗Textes geht eine ehr ausführliche, ründ⸗—lich durchgearbeitete Einleitung über den Verfaſſer und die Entſtehungs—weiſe, bezw. Zuſammenſetzung des Pentateuchs vorauf, in der alle diesbezüg—en Theorien 3zu Beſprechung kommen Der erfaſſer bezweckt dadurchIu dem Leſer von vornherein die Ueberzeugung 3 wecken und ihn gan3unter den Eindruck 3u tellen, daß in der Geneſis wirklich der große Geſetz—geber und Prophet Oſe. 3 ihm ſpricht Der Kommentar iſt, vie das
3 erklärende Buch, in einen einleitenden Abſchni das Hexaemeron) Uun
zwei Hauptteile nit 1e fünf Unterabteilungen zerlegt. Die Auslegung der
einzelnen Verſe chließt ſich die ſe

ändige aniſche Ueberſetzung des
hebräiſchen Textes an Schwierigere Fragen, namentlich olche von großerTragweite, werden un Form eigener Abhandlungen azwiſchen eingelegt.Ohne viele Väter und ältere Theologen mit Namen und wörtlich zitieren,hat Murillo doch ichtlich vieles Material Aus dieſen Quellen in ſein Buchhineingearbeitet. Es tritt oft eutlich zutage, daß EL für moderne Frage—ſtellungen Intereſſe und ein ffenes Auge hat Seine ellung gegenüberdenſelben bleibt durchwegs ſehr zurückhaltend Wenn EL ndeſſen meiſt Neu
aufgeſtellte Auffaſſungen abweiſt, geſchie eS nicht ohne Begründung.mehr iſt eSs ſchade, daß Murillo manchmal In elangloſen Nebenfragenüber ſcheinbare Schwierigkeiten ſich nicht hinwegzuhelfen vermag Ind lieber
Neue Hypotheſen aufſtellt, als vom buchſtäblichſten Sinn eines Textes Ee
JUum er bringt. bzu denn wegen des Wajfatas (l, 16) die erſte Hervor—bringung der Geſtirne dem vierten Tag zuweiſen und für die erſten drei
Schöpfungstage eine andere Lichtquelle annehmen? bzu der Schlange
bor dem luche (3, 14) eine andere Gangart zuſchreiben Wozu die Põtriarchengenealogien als ückenloſe Namenreihen annehmen und der
gewiß übertriebenen und einſtweilen unzuverläſſigen Zahlen der NmO
dernen Geologie und Urgeſchichte die Winke dieſer Wẽ

1ſenſchaften für die
Auffaſſung des Bibeltextes aſt 9  17 aus dem e laſſen? Weniger be


